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Buch

Australien im Frühjahr 1987. Nach dem Tod ihres Großvaters Angus ist 
 Sarah neben ihrem Vater die einzige noch lebende Gordon. Sie besitzt drei-
ßig Prozent des prachtvollen Anwesens Wangallon, und sie weiß, dass das 
Schicksal sie dazu bestimmt hat, über dieses erbe zu wachen. obwohl sie 
sich der Aufgabe vor erschöpfung und Trauer um ihren Großvater kaum ge-
wachsen fühlt, übernimmt sie zusammen mit ihrem Verlobten Anthony die 
leitung der Familien farm. die unterschiedlichen Vorstellungen der beiden 
führen jedoch bald zu Spannungen in ihrer Beziehung. Sarahs Probleme es-
kalieren mit der Ankunft ihres schottischen Halbbruders Jim Macken, der 
entschlossen ist, sein erbe einzufordern. Jim ist das ergebnis einer fünfund-
zwanzig Jahre zurückliegenden Affäre ihres Vaters und wurde von Angus in 
dessen Testament bedacht. doch Sarah ist es ganz und gar unmöglich, ihn 
auszuzahlen. Und so nimmt sie den Kampf auf: gegen das Gesetz, ihren Halb-
bruder und sogar gegen Anthony – auch auf die Gefahr hin, Wangallon und 
ihre große liebe zu verlieren. Wird es ihr gelingen, das Überleben der Farm 

zu sichern, ohne ihr eigenes Glück aufs Spiel zu setzen?

Autorin

Nicole Alexander wuchs auf der Farm ihrer Familie 700 Kilometer nordwest-
lich von Sydney auf. Ganz klassisch wurde sie zunächst per Fernschule unter-
richtet. einmal in der Woche kam ein Paket mit Schulunterlagen, und ihre 
Mutter übernahm am heimischen Küchentisch den Part des lehrers. Spä-
ter besuchte Nicole Alexander ein internat in Sydney, studierte literatur-
wissenschaft und arbeitete einige Jahre im Marketing, u. a. in Singapur, be-
vor sie sich dem Schreiben zuwandte. Nach Weites Land der Sehnsucht ist Im 
 fernen Tal der Hoffnung die Fortsetzung der fesselnden Australien-Saga um die 

 Familie  Gordon und die Farm Wangallon.
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Pro log

Früh ling 1987

Wan gal lon Sta ti on

Sa rah starr te auf die Grab stei ne. das licht des auf ge hen den 
Mon des fiel auf die al ten Mo nu men te. es war selt sam still auf 
der lich tung, und sie frag te sich, ob die Geis ter von Wan gal-
lon ih ren Groß va ter An gus ge ra de auf ei nem an de ren hei li gen 
Platz auf dem Be sitz will kom men hie ßen. Sie hob den rie-
gel an dem ver wit ter ten Holz gat ter und ging durch das hohe 
Gras, das im an hal ten den Früh lings re gen stark ge wach sen war. 
Zwei ge und Blät ter knack ten un ter ih ren Fü ßen, die in der 
wei chen erde ein san ken. das ver trau te Klop fen ei nes Kän-
gu rus hall te über den ge wun de nen Wan gal lon, und in ei nem 
 ho hen eu ka lyp tus krächz te eine Schar Sit ti che, die sich dort 
zur ruhe be ge ben hat te.

Zu erst blieb Sa rah am Grab ih res Bru ders came ron ste hen. 
dann trat sie zu dem frisch auf ge wor fe nen erd hü gel, der den 
Sarg ih res ge lieb ten Groß va ters be deck te. Zum ers ten Mal 
spür te sie deut lich, wie schwer der Ver lust auf ih ren Schul-
tern las te te. Ge ra de ihn zu ver lie ren, war al lei ne schon un fass-
bar, aber zu ih rer Trau er kam auch noch ein Ge fühl der Ver-
ant wor tung hin zu, die sie bei na he er drück te. Sie be saß jetzt 
drei ßig Pro zent des Fa mi li en be sit zes Wan gal lon. Wie ihr Va-
ter sag te, war sie au ßer ihm die ein zi ge le ben de Gor don; alle 
an de ren la gen auf dem Fried hof des Be sit zes, den ihr Ur groß-
va ter  Hamish Gor don 1858 ge grün det hat te. Sa rah blick te 
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auf die ur al ten Grab stei ne: Groß mut ter, Bru der, Groß on kel, 
ehe frau en, klei ne Kin der und Hamish Gor don. er hat te ei nes 
der größ ten Pri vat ver mö gen im Nord wes ten von New South 
Wales an ge häuft.

Vor Jah ren hat te Sa rah sich so eine Ge le gen heit er träumt, 
und heu te konn te sie zu ge ben, dass es sie da mals ge kränkt 
hat te, über gan gen zu wer den, weil sie ein Mäd chen war. Aber 
dann war came ron ge stor ben, und Antho ny – der Knecht, 
wie ihre Mut ter im mer zu sa gen pfleg te – wur de Ma na ger. 
Jetzt je doch war al les an ders. Sie war die di rek te er bin, und 
Sa rah wuss te, dass das Schick sal sie dazu be stimmt hat te, über 
Wan gal lon zu wa chen. Und doch fühl te sie sich der Zu kunft 
nicht ge wach sen. er schöp fung und Trau er der letz ten Wo-
che hat ten ih ren Tri but ge for dert. Bald wür den sie die läm-
mer mar kie ren müs sen, und da nach … Sie konn te sich im 
 Mo ment nicht da ran er in nern, was als Nächs tes auf dem Ter-
min plan stand. Müde schüt tel te sie den Kopf, lehn te sich an 
den Stamm ei ner Aka zie und drück te die Hand flä chen ge-
gen die rin de. durch das laub dach schim mer te ein me tal-
lisch-grau blau er Him mel. Nur we ni ge Ster ne wa ren zu se hen, 
dazu war der Mond, der sie in ei nen sil ber nen Man tel hüll te, 
zu hell.

»Sa rah?«
Antho nys Stim me er schreck te sie. Sie hat te den land -

cruiser nicht kom men hö ren. Sie wuss te schon gar nicht mehr, 
wie lan ge sie hier hock te und im Mond schein wein te. Antho-
ny er griff ihre Hand und zog sie hoch. Sanft bürs te te er den 
Schmutz von ih ren Klei dern.

»ich woll te dich hier nicht so lan ge al lei ne las sen. ich weiß, 
dass du dich noch von ihm ver ab schie den woll test, ohne die 
Men schen mas sen, die heu te hier wa ren, aber …«

Sa rah küss te ihn auf die Wan ge. »ist schon okay. Mir geht 
es gut.«

er blick te auf ihr trä nen ver schmier tes Ge sicht und zog eine 
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Au gen braue hoch. »du hast in der letz ten Wo che kaum ge-
schla fen.« er wuss te es, denn er hat te ne ben ihr ge le gen und 
selbst nicht schla fen kön nen, weil sie sich ru he los hin und her 
ge wälzt hat te. »du soll test dir ein we nig ruhe gön nen.«

Sa rah ließ sich von ihm vom Fried hof her un ter füh ren. 
Antho ny schob den rie gel wie der vor das klei ne Tor.

Be schüt zend leg te er ihr den Arm um die schlan ke Tail-
le. Seit dem Tod des al ten An gus hat te sein Mäd chen ab ge-
nom men. Antho ny mach te sich Sor gen um sie. »Wir müs sen 
uns zu sam men set zen und die Plä ne für die nächs ten zwölf bis 
acht zehn Mo na te aus ar bei ten. Was meinst du?« Sa rah blick-
te ihn mit lee rem Ge sichts aus druck an. »Wir müs sen die läm-
mer mar kie ren und …« er merk te, dass sie ihm nicht zu hör te; 
ihr Blick war auf das dunk le land ge rich tet. »Mach dir kei ne 
Sor gen, ich küm me re mich schon um al les, bis du dich wie der 
dazu in der lage fühlst.« er öff ne te die Bei fah rer tür und half 
Sa rah auf den Sitz. »Schau, ich habe dir ei nen klei nen Freund 
mit ge bracht.«

Sa rah strei chel te den knud de li gen Wel pen mit sei dig 
schim mern dem Fell, den Antho ny ihr auf den Schoß setz-
te. es war Bul let, ei ner der Wel pen von An gus’ Hund Shrap-
nel. Sie drück te den Klei nen an sich. »Groß va ter woll te ihn 
 ha ben.«

Antho ny wen de te den Wa gen und fuhr in die rich tung des 
Farm hau ses. »Jetzt ge hört er dir.«

Sa rah leg te die Hand auf Antho nys ober schen kel.
»es wird al les gut, Sa rah.« Sei ne Fin ger schlos sen sich fest 

um ihre Hand.
die Wor te klan gen so ver traut. Antho ny hat te sie nach 

came rons Tod ge sagt, nach der Flut 1986, nach dem ihre el-
tern sich an der Küs te zur ruhe ge setzt hat ten und als ihre 
Mut ter in ein Pfle ge heim kam.

»Wirk lich, al les wird gut«, wie der hol te Antho ny.
ein mal ist ein Trost, dach te Sa rah und drück te den war men, 
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zap peln den Wel pen an ihre Wan ge. Zwei mal schon nicht 
mehr.

Als sie weg ge fah ren wa ren, streif te ein ein sa mer Fuchs zwi-
schen den ver wit ter ten Grab stei nen um her. Ab und zu blieb er 
ste hen, hob den Kopf und schnüf fel te. Schließ lich ge lang te er 
an den fri schen erd hü gel auf An gus Gor dons Grab. Zu frie den 
roll te er sich auf der auf ge wor fe nen erde zu sam men.

Sa rah lag in ih rem Bett und ver such te er folg los, ein zu schla fen. 
Ne ben ihr at me te Ant ony ru hig. ihr Herz je doch schien ein 
ei gen le ben zu füh ren und flat ter te. Manch mal fuhr sie in der 
Nacht er schreckt hoch und griff sich an den Hals, weil sie kei-
ne luft mehr be kam. Sie wuss te zwar, dass die Symp to me von 
Kum mer und Un si cher heit her rühr ten, aber sie kam auch mit 
dem ge sun den Men schen ver stand nicht da ge gen an.

der Mond schein fiel durch die Flie gen git ter der of fe nen 
Tü ren zur Ve ran da und mal te tan zen de Schat ten. Sa rah be-
ob ach te te, wie sich Äste und Blät ter von der creme far be-
nen Schlaf zim mer wand ab ho ben, und Ge sprä che fie len ihr 
ein, die sie mit ih rem Groß va ter ge führt hat te. Sie fühl te sich 
ähn lich wie da mals, als ihr Bru der ge stor ben war, denn auch 
der Tod ih res ge lieb ten Groß va ters be deu te te für sie un ge-
woll te Ver än de rung und un ge wis se Zu kunft. Wer wür de sie 
jetzt an lei ten, da der klu ge, ge schäfts tüch ti ge An gus Gor don 
nicht mehr da war?

der Mor gen grau te schon, als Sa rah end lich schläf rig wur-
de. Sie dreh te sich auf die Sei te und spür te kaum noch, wie 
Antho ny auf stand, um sein Tag werk zu be gin nen. Als die ers-
ten Strah len der Mor gen son ne ins Zim mer dran gen, zog sie 
sich die Bett de cke über den Kopf und schloss die Au gen vor 
al len Ge dan ken über ihr ver än der tes le ben. im Haus war es 
still, zu still. drau ßen ra schel ten Blät ter am ei sen dach, und 
die Vö gel be gan nen mit ih rem mor gend li chen Ge zwit scher. 
Sa rah ku schel te sich tie fer in die Bett de cke. Trä nen tra ten ihr 
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in die Au gen. Sie spür te eine Be we gung auf der Ve ran da und 
ver such te, sich mit den Wor ten ih res Groß va ters zu be ru hi-
gen: Das ist doch nur das alte Haus, das sich streckt, Mäd chen, 
pfleg te er im mer zu sa gen. Aber Sa rah be zwei fel te sei ne Wor te 
mehr denn je. Sie war jetzt die Hü te rin von Wan gal lon, und 
die Geis ter aus der Ver gan gen heit wuss ten sehr wohl, dass ein 
neu er Ab schnitt be gon nen hat te.
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Herbst 1989

Wan gal lon Sta ti on

Vier zig emus rann ten auf ih ren lan gen Bei nen über die  Stra ße, 
die klei nen Köp fe hoch ge reckt und die Au gen starr auf die 
li nie des Zauns ge rich tet, der etwa fünf hun dert Me ter ent-
fernt war. Sa rah konn te der Ver su chung nicht wi der ste hen, 
mit ih rem Quad ein biss chen schnel ler zu fah ren. Sie drück te 
den rech ten dau men auf den Gas he bel und beug te sich in den 
Fahrt wind. Bul let, ihr Hund, drück te sich fest an ih ren rü-
cken und schob sei ne Schnau ze un ter ihre Arm beu ge. Sie bog 
von der Staub pis te ab und ver folg te die emus, wo bei sich das 
Quad ge fähr lich zur Sei te neig te. Ad re na lin schoss durch ihre 
Adern, als die rei fen auf dem rau en Ge län de auf ka men. Kurz 
hob die Ma schi ne ab.

Bul let ver lor das Gleich ge wicht, als sie wie der lan de ten. er 
jaul te er schreckt auf, aber Sa rah be kam ihn an sei nem Hals-
band zu fas sen und zog ihn wie der auf ih ren Schoß. ob wohl 
sie am liebs ten noch schnel ler ge fah ren wäre, wur de sie lang-
sa mer und ließ die wo gen de Mas se aus brau nen Fe dern ent-
kom men. Sa rah lieb te emus, aber nicht den Scha den, den 
sie an rich te ten, wenn sie Zäu ne und Ge trei de nie der tram pel-
ten. Sie hielt es je doch für die bes se re Al ter na ti ve, sie da-
von zu ja gen – und wenn es nur zum Nach barn war –, als ihre 
eier schon im Nest zu zer stö ren, nur um ihre Zahl ge ring zu 
hal ten. lang sam fuhr sie mit dem Quad wei ter zum Zaun. 
 ei ni gen emus war es  ge lun gen, ihre run den Kör per durch 
den  Ma schen draht zu schie ben, wäh rend der rest am Zaun 
ent lang lief und  ei nen Aus weg such te. Bul let win sel te. Sie 
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 er reich te den Zaun  ge ra de, als der letz te Strauß im Ge büsch 
ver schwand und auf ge scheuch te Me ri no scha fe zu rück ließ.

»Tut mir leid«, ent schul dig te sich Sa rah, als der Hund vom 
Fahr zeug sprang und sie vor wurfs voll an schau te. So schnell 
wür de er Sa rah nicht ver zei hen, dass er fast he run ter ge fal len 
wäre. Be lei digt ver zog er sich un ter den nächs ten Baum und 
leg te sich hin.

die un te ren bei den dräh te am Zaun wa ren zer ris sen, und 
die Woll bü schel und emu-Fe dern am drit ten draht lie ßen da-
rauf schlie ßen, dass es nicht erst heu te pas siert war. Sa rah ging 
am Zaun ent lang, trat über he run ter ge stürz te Äste, Blech tei le 
und ein rie si ges Amei sen nest, das be stimmt ei nen Me ter hoch 
war. Schließ lich stieß sie auf die bei den draht stü cke, die sich 
zu rück ge rollt hat ten, als sie ka putt ge gan gen wa ren. Sie zog an 
dem un te ren draht, fä del te ihn durch das loch in dem ei ser-
nen Zaun pfos ten und führ te ihn wie der an sei ne ur sprüng liche 
Stel le zu rück. Mit dem zwei ten draht ver fuhr sie ge nau so. 
Hin ten auf ih rem Quad war eine alte Plas tik milch kan ne fest-
ge bun den. da rin be fan den sich eine Sche re so wie Zaun span-
ner. Sa rah nahm die Werk zeu ge, schnitt ein paar Me ter vom 
un te ren draht ab und ver band ihn wie der neu da mit, bis das 
Gan ze wie eine grob ge dreh te Acht aus sah. Mit al ler Kraft zog 
sie da ran, um eine sta bi le Ver bin dung her zu stel len, dann be-
fes tig te sie den Zaun span ner da ran und be weg te den He bel vor 
und zu rück, so dass der Zaun ge spannt wur de. Mit der Sche re 
ver band Sa rah die en den. Um den un te ren draht eben falls zu 
re pa rie ren, wür de sie noch mehr draht brau chen, aber für den 
Mo ment konn ten die Scha fe we nigs tens nicht mehr durch die 
lü cke ent kom men.

Sa rah pfiff nach Bul let. eine Zeit lang fuhr sie mit dem Quad 
noch den Zaun ab und schwenk te dann quer über die  Wei de. 
Zwi schen den Gras bü scheln sah man kaum Win ter kräu ter. 
der lang er sehn te re gen in März und Ap ril war nicht ge kom-
men, und auch der Mai hat te sich als tro cke ner Mo nat er wie-
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sen. das war ent täu schend, wenn man be dach te, wie hef tig es 
An fang Feb ru ar noch ge reg net hat te. Bei den Was ser men gen 
war das Gras auf den Wei den her vor ra gend ge wach sen, und sie 
wä ren da mit den gan zen Win ter über aus ge kom men, aber die 
Hit ze wel le, die da rauf folg te, hat te den Bo den aus ge trock net, 
und das Gras war welk ge wor den. das Mus ter der nächs ten 
Mo na te lag vor ihr wie eine stau bi ge Stra ße. in ei nem Mo nat 
wür den sie bei den rin dern zu füt tern müs sen; in zwei Mo na-
ten wür den sie Mais an die Scha fe ver füt tern müs sen. Mit te 
Juli wür de die Su che nach ge eig ne ten Wei den be gin nen, und 
sie wür den ein oder zwei Her den viel leicht auf die Vieh rou te 
schi cken müs sen.

Mäu se, ei dech sen, Busch wach teln und in sek ten, die sie mit 
ih rem Quad auf scheuch te, husch ten durch die Gras bü schel 
da von. Vor ihr lag of fe nes land, ge le gent lich un ter bro chen 
von Wei den und Buchs bäu men, die hier die land schaft do-
mi nier ten. das Ufer ei nes Bachs war ge ra de so sicht bar; ver-
schwom men in der Fer ne und in der Hit ze flir rend wie eine 
 in sel. Bald wür de die dunk le erde san di ge rem Bo den wei chen, 
es wür de mehr Bäu me und da mit auch mehr Vö gel ge ben.

die Son nen strah len dran gen durch das Un ter holz und 
rahm ten hier und da Schössl in ge ein. Sie wa ren wie Kin der, 
man che dünn und un ge lenk, an de re rund lich und vor Ju gend 
strot zend. lang sam und vor sich tig such te Sa rah sich ih ren 
Weg mit dem Quad, fuhr an Wild blu men und weiß blü hen-
den Kak teen vor bei. Mit der Zeit stan den die Bäu me dich ter, 
die luft wur de küh ler, Vö gel flat ter ten und schrien; der schar fe 
Ge ruch ei nes Fuch ses hing in der luft. der Weg wur de san dig, 
und man konn te die rei fen spu ren kaum noch er ken nen, weil 
sie so tief ein san ken. das dich te laub dach ließ kei nen Fle cken 
blau en Him mel mehr er ken nen.

Auf der klei nen lich tung hielt Sa rah an. in dem von Pi ni en 
um schlos se nen rund roch es feucht, und sie at me te die stil le 
luft tief ein. durch die Bäu me rechts von ihr sah sie die ru i ne 
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des al ten Sä ge werks. der hell grü ne An strich ei ner dampf ma-
schi ne aus den 1920er-Jah ren war ge ra de noch so zu er ken nen. 
Hier hat te ihr Groß va ter An gus die Pi ni en stäm me ge schla-
gen, aus de nen er die Un ter künf te für die Hilfs kräf te an Wan-
gal lons west li cher Gren ze ge baut hat te. das Sä ge werk, das 
seit dem ver las sen dalag, mar kier te auch den ur sprüng li chen 
ein gang zu Wan gal lon Sta ti on. lan ge be vor amt li che Stra-
ßen und Kraft fahr zeu ge die Wege be stimm ten, die der Mensch 
neh men muss te, wa ren Pfer de und Kut schen hier über den Be-
sitz ge hol pert, durch den Bach di rekt in den ort Wan gal lon 
hi nein.

Sa rah fuhr wei ter. Bald be gan nen sich die ho hen Pi ni en zu 
lich ten, die luft war nicht mehr so kühl, und nach und nach 
wei te te sich der Blick auf of fe nes land. Sa rah wand te sich vom 
Bach ab und fuhr durch ein Ge wirr dicht wach sen der Aka zi en 
und Kasu ari nen, de ren dün ne Äste ihr ins Ge sicht schlu gen.

Hier be gann das Sumpfl and, wo eine gro ße, ein ge zäun te 
Wei de in ei ner ecke vom Wan gal lon river durch trennt wur-
de. Hier und dort stan den ein paar Bäu me, und der Bo den war 
hol pe rig und un e ben. ein Gra ben ver lief durch die Wei de, 
und Stum pen von San del holz rag ten aus dem Bo den. Sa rah 
hielt an und stieg ab.

Jah re wa ren ver gan gen, seit sie in die sem Ge biet al lei ne ge-
we sen war. im mer noch konn te sie es kaum glau ben, dass ihr 
ge lieb ter Bru der hier vor über sie ben Jah ren in ih ren Ar men 
ge stor ben war. Sa rah knie te sich hin und be rühr te den Bo den. 
Sie ließ die erde durch die Fin ger rin nen.

Und dann stand ihr auf ein mal der Un fall wie der deut-
lich vor Au gen. Sein Knö chel, der sich im Steig bü gel ver-
fan gen hat te, wie er pa nisch mit den Ar men ge ru dert hat te, 
und dann das schreck li che Ge räusch, als er mit dem Kopf ge-
gen den um ge stürz ten Baum stamm ge schla gen war und der 
San del holz-Stumpf sich ihm in den Ma gen ge bohrt hat te. Sa-
rah wisch te sich die Trä nen von den Wan gen, ihr Atem kam 
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keu chend und stoß wei se. Als sie die Au gen schloss, hör te sie 
sei ne letz ten Atem zü ge, wie ein Wind hauch, der durch die 
 Grä ser strich.

Antho ny kam ihr etwa ei nen Ki lo me ter vor dem Farm haus 
ent ge gen. da ran, dass sie kaum ei nen Schat ten warf, sah Sa-
rah, dass sie spät dran war. er kam nä her, wie da mals, als er 
nach came ron und ihr ge sucht hat te. der druck auf ih rer 
Brust ließ nach, als sie ihn sah. der wei ße land cru iser hielt 
ne ben ih rem Quad, und Sa rah beug te sich zu Antho ny, um 
ihm ei nen Kuss zu ge ben. Mit dem Zei ge fin ger fuhr sie über 
die si chel för mi ge Nar be auf sei ner Wan ge, die wie ein Fra ge-
zei chen aus lief. Manch mal ka men ihr die acht Jah re seit sei ner 
An kunft auf Wan gal lon so vor, als sei es erst ges tern ge we sen.

»du bist spät«, be schwer te Antho ny sich.
Sa rah setz te sich auf recht hin. Na, das ist ja ein freund li cher 

Emp fang.
»ich habe mir Sor gen ge macht. Was soll das, dass du so weit 

he rum fährst?«
»er hat heu te Ge burts tag.«
»oh.« Mit je dem Jahr ver blass te für Antho ny die er in ne-

rung an came ron mehr. er nick te ver ständ nis voll. »Hast du 
den Zaun ge flickt?« er wies mit dem Kinn auf die Milch kan ne. 
»das brauchst du nicht, das weißt du doch, Sa rah.«

Wenn sie trös ten de Wor te er war tet hat te, so war Antho ny 
da für nicht der rich ti ge. er ging sel ten über das Not wen di ge 
hi naus. Sa rah rang sich ein lä cheln ab. »ich bin durch aus in 
der lage, ein paar dräh te zu re pa rie ren.«

»ich will nicht, dass du dich ver letzt«, er wi der te Antho ny 
leicht ver är gert. »Und was denkst du dir da bei, ein fach weg zu-
fah ren und mir nicht Be scheid zu sa gen, wo hin du fährst und 
wie lan ge du weg bleibst?«

»ent schul di gung.«
er kratz te sich die Stirn und schob da bei sei nen Hut in den 
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Na cken. »Na ja, es ist ja nichts pas siert. lass uns nach Hau se 
fah ren und Kaf fee trin ken.«

»ein fa chen Milch kaf fee? lat te? espr es so?«
Antho ny ver dreh te die Au gen. »Wie wäre es mit Nes ca fé®?«
Bul let bell te.
»Klingt gut.« Sa rah drück te sich den Hut in die Stirn und 

fuhr die Pis te ent lang. Bul let drück te sich fest an sie. Sie 
fuhr lang sa mer, als sie an ein paar Here ford-Kü hen vor bei-
kam, die nahe an der Stra ße gras ten. »Hal lo, Mä dels!«, rief 
sie ih nen zu. Bul let win sel te und bell te ein mal, als sie über 
eine der zahl rei chen of fe nen Was ser rin nen fuh ren, mit de nen 
das land be wäs sert wur de. Sie wa ren für die Ver sor gung der 
Her den un er läss lich, und Sa rah staun te im mer wie der über 
die auf wen di ge Kons t ruk ti on, die un ter der Auf sicht  ih res 
 Ur groß va ters  Hamish vor fast ei nem Jahr hun dert an ge legt 
wor den war. er neut be schleu nig te sie und ras te durch das Tor 
der Farm, vor bei an dem mas si ven ei ser nen Ar beits schup pen 
und dem Ma schi nen schup pen, in dem vier Quads, drei Mo tor-
rä der, land cru iser und Trak to ren stan den. Sie schwenk te um 
die rest li chen Bäu me ih res obst gar tens he rum und brems te 
in ei ner Staub wol ke vor dem Wohn haus. lä chelnd blick te sie 
auf Bul let, der be reits durch die of fe ne Hin ter tür lief. er blieb 
ste hen und dreh te sich nach ihr um.

»ich kom me.«
Bul let spitz te die oh ren und sprang ins Haus.
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Früh ling 1908

West Wan gal lon

Hamish Gor don, un ta de lig ge klei det mit ei nem dunk len An-
zug, pas sen der Wes te und Bin der, trab te mit sei nem schwar zen 
Hengst an der lee ren Be wäs se rungs rin ne ent lang. er ritt nach 
Wes ten, über land, das er vor fast fünf zig Jah ren be gon nen 
hat te an zu häu fen, und der An blick der schwar zen Schol le un-
ter den Hu fen sei nes Pfer des ließ ihn sei ne rü cken schmer zen 
ver ges sen. durch das laub der Bäu me dran gen die Son nen-
strah len nur ge dämpft auf den Weg, und Tau trop fen glit zer ten 
auf den fei nen Spin nen net zen zwi schen den ein zel nen Gras-
bü scheln. eine leich te Bri se säu sel te durch die Bäu me, und er 
spür te den Atem des le bens auf sei nem Ge sicht.

Hamish zü gel te den Hengst und blick te über sein land. 
Frü her hät te er nicht ge glaubt, dass ihm Wan gal lon ein mal 
so viel be deu ten wür de. Sein Sohn An gus war jetzt acht, und 
nach dem er die ver schie dens ten Kin der krank hei ten gut über-
stan den hat te, war Hamish nun fest da von über zeugt, dass er 
end lich ei nen wür di gen Nach fol ger hat te. Wenn die Zeit ge-
kom men war, was ja wohl ir gend wann der Fall sein wür de, 
auch wenn er wie ein löwe ge gen den Tod kämp fen woll te, 
dann wür de An gus den Platz sei nes Va ters ein neh men. Zwar 
muss te der Jun ge noch viel ler nen, aber Hamish wuss te, dass 
aus ihm et was wer den wür de.

der Hengst zuck te zu sam men, als sich im Gras et was be-
weg te. er war neu im Stall, stieg bei der lei ses ten Be we gung 
und muss te erst noch an Sat tel und Zaum zeug ge wöhnt wer-
den. Hamish war ent schlos sen, dem Tier ein ge wis ses Maß an 
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res pekt bei zu brin gen, denn er hat te vor, An gus das Pferd zu 
Weih nach ten zu schen ken, und bis da hin soll te es alle At-
tri bu te ei nes her vor ra gend do mes ti zier ten Tie res vor zu wei sen 
ha ben. Wenn nicht, wür de er ihn kast rie ren las sen. das Pferd 
such te sich sei nen Weg durch das dich te eu ka lyp tus wäld chen. 
Hamish fiel auf, dass in die sem Be reich we nig Gras wuchs, und 
mach te sich in Ge dan ken eine No tiz, hier Bäu me fäl len zu las-
sen. Sie konn ten das Holz für ei nen ge plan ten Trenn zaun be-
nut zen, wäh rend sie gleich zei tig die Wei de flä che für den Vieh-
be stand er wei ter ten.

»Wir neh men die ses Holz für den Zaun«, rief er über die 
Schul ter Wan gal lons ers tem Vor ar bei ter, Bo xer, zu.

Bo xer hat te das Ge wehr über die ober schen kel ge legt. die 
Schöße sei ner hel len Ja cke schlu gen ge gen den rü cken sei ner 
Stu te. »in ord nung, Boss.« er spuck te Kau ta bak aus und fuhr 
sich mit der Zun ge über die lip pen, aber der dunk le Saft lief 
ihm trotz dem übers Kinn.

Hamish ließ die Schul tern sin ken, um dem kleb ri gen Netz 
ei ner Busch spin ne aus zu wei chen. Has tig krab bel te der di cke 
Kör per zur Sei te in er war tung der Beu te, aber lei der ge schah 
nichts. in der Fer ne hör te man och sen brül len und Peit schen 
knal len. Sie hat ten ihr Ziel er reicht. Aus dem dunst am Ho-
ri zont tauch ten rei ter auf. Hamish und Bo xer rit ten ne ben ei-
nan der am Ka nal ent lang; ei nem Sei ten arm des Haupt ka nals, 
der von osten nach Wes ten ver lief und etwa zehn Ki lo me ter 
wei ter auf ei nen an de ren Ne ben arm stieß, so dass zwei Wei den 
be wäs sert wer den konn ten.

das och sen ge spann zog ei nen höl zer nen Pflug den für den 
Ka nal vor ge se he nen Weg ent lang; da hin ter fing eine höl zer-
ne Schau fel, eben falls von och sen ge zo gen, die auf ge wor fe ne 
erde auf. Hamish und Bo xer rit ten an den Ge span nen vor bei. 
es wür de noch eine Wei le dau ern, bis der Gra ben tief ge nug 
war. ein Stück wei ter stan den Män ner auf der vor ge se he nen 
Stre cke, die Ge sich ter ge rö tet vor An stren gung. rhyth misch 
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schwan gen sie die Äxte und Schau feln, um die zahl rei chen 
Baum stäm me und Äste zu ent fer nen, die den Ge rä ten im Weg 
la gen. in der Nähe brann te ein la ger feu er, und rauch stieg in 
die kal te luft. es roch nach es sen.

Bo xer ritt zum Vor ar bei ter und gab barsch Be fehl, die Werk-
zeu ge weg zu le gen. lang sam dreh ten sich die Män ner um und 
gin gen wei ter. Sie wa ren ext ra zum Aus he ben der Grä ben ein-
ge stellt wor den, und Hamish stell te fest, dass alle Al ters grup pen 
ver tre ten wa ren. Jas per son, Wan gal lons Auf se her, hat te ei nen 
elen den Hau fen ver sam melt. ei ner trug eine fle cki ge Wes te, 
ein an de rer eine Hose, die über dem Knie ein fach grob ab ge-
schnit ten war, und die Ho sen trä ger von drei wei te ren pass ten 
über haupt nicht zu sam men. Bei al len wa ren die Schu he not-
dürf tig mit Kor del zu sam men ge bun den, da mit ih nen die Soh-
len nicht von den Fü ßen fie len. Beim An blick die ser he run ter-
ge kom me nen Trup pe muss te Hamish da ran den ken, wie er vor 
über vier zig Jah ren auf den Stu fen des Ho tels in ridge Gul ly 
ge stan den hat te. Schmut zig, weil er ta ge lang im Sat tel ge ses sen 
hat te, noch vol ler Trau er über den Tod sei nes klei nen Bru ders, 
der auf den Gold fel dern von Vic to ria ge stor ben war, hat te auch 
er die Ver zweifl ung er lebt, die die se Män ner emp fan den.

Hamish stieg vom Pferd, ließ es in Bo xers ob hut zu rück und 
trat ans la ger feu er. der Ge ruch nach frisch ge ba cke nem Brot 
wur de über la gert von dem nach un ge wa sche ner Haut. es war 
ein üb les Aro ma.

»Sie sind also der Boss?« die hohe Stim me kam von dem 
Wes ten trä ger. der Jun ge kram te Kar tof feln aus ei ner Sat tel-
ta sche und blick te sich un ru hig nach al len Sei ten um. Spä-
ter wür den die Kar tof feln in nas se Zei tung oder grü ne Baum-
rin de ge wi ckelt ins Feu er ge legt, da mit sie gar wur den. der 
Jun ge war jün ger, als er aus sah, ver mu te te Hamish. eine di cke 
Schicht aus Staub und Schweiß be deck te die eit ri gen Pus teln, 
die sich an sei nem Ge sicht wie eine rote Nar be he run ter zo gen. 
der Jun ge hat te Akne.
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»Ja, der bin ich«, er wi der te Hamish.
die Män ner mur mel ten un ru hig. Hamish kann te den Aus-

druck von Kri mi nel len nur zu gut. er hat te die an ei nan der-
ge ket te ten Sträfl in ge ge se hen, die un ter Peit schen hie ben die 
Stra ße nach Sü den durch die Fel sen trie ben. Man che von ih-
nen starr ten Bo xer mit of fe ner Feind se lig keit an. ein Schwar-
zer mit ei nem Ge wehr war ein un ge wöhn li cher An blick in 
die sem Teil der Welt, und man sah ih nen deut lich an, wie sehr 
sie ihm miss trau ten.

»Wenn je mand von euch Ar beit sucht, wenn die ser Job 
hier be en det ist, sprecht mit dem Auf se her von Wan gal lon, 
 Jas per son.«

Wie der brei te te sich un be hag li ches Mur meln aus. Heu te 
Nach mit tag wür de Hamish ei nen sei ner Vieh trei ber mit ei-
nem hal ben Schaf und ext ra Kau ta bak hier her schi cken. das 
war ein pro ba tes Mit tel, um sich we nigs tens in ge wis sem Maß 
die lo ya li tät der leu te zu si chern. er stieg wie der auf sei nen 
Hengst, der au to ma tisch bu ckel te. Hamish zü gel te ihn, und 
das Pferd stieg wie ein un ge zo ge nes Kind.

»ein Mann hat uns schon Ar beit an ge bo ten. So et was hier.« 
der Ju gend li che zeig te auf den Be wäs se rungs ka nal.

»Wie heißt du, Jun ge?«
»McKen zie.«
»McKen zie. du bist also aus Schott land?«
»Ja. Ge bo ren in New South Wales. die Fa mi lie mei nes 

 Va ters kommt aus Schott land.«
»Und die dei ner Mut ter?«
»Aus ir land. Sie ist bei mei ner Ge burt ge stor ben, Sir.«
Hamish mus ter te den Jun gen. er war nicht über rascht. 

»Nun, McKen zie, wel chen Mann meinst du?«
»er kam von da drü ben.« der Jun ge zeig te auf das Ge strüpp, 

das im blau en dunst lag. »er sag te, wenn wir lust hät ten, nach 
Wes ten zu ge hen und ei nen gro ßen Fluss zu über que ren, wä ren 
wir auf dem land von sei nem Boss.«
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Hamish wuss te so fort, dass der Jun ge os car craw ford mein-
te. Sei nem Nach barn auf der an de ren Sei te des Flus ses ge hör-
te craw ford cor ner. die Fa mi lie hat te in dem Ge biet um 1840 
ge sie delt, ei ni ge Jah re vor Ham ishs An kunft, und des halb be-
han del ten sie ihn wie ei nen ein dring ling; jetzt je doch sah es 
so aus, als wür den sie ihm am liebs ten sei ne leu te und wahr-
schein lich auch sei ne Her den steh len. das war ein The ma, 
von dem Hamish eine Men ge ver stand, und es war nur noch 
eine Fra ge der Zeit, bis sie da für bü ßen muss ten, denn sie ver-
wech sel ten ihre Ar ro ganz mit Stolz.

»Und ihr liebt die se Ar beit, was?«, ent geg ne te Hamish. »ihr 
brecht euch ger ne Tag für Tag den rü cken und er in nert euch 
vol ler Freu de an die Peit sche, was?« ei ni ge der Män ner war fen 
ihm fins te re Bli cke zu. »ich kann euch rich ti ge Ar beit an bie-
ten, wenn ihr fä hig seid. Mei ne Zäu ne müs sen über prüft und 
re pa riert wer den, Bäu me müs sen ge fällt und Scha fe ge mus tert 
wer den. da für be kommt ihr lohn, Un ter kunft und or dent-
li che Ver pfle gung. Wenn ihr die se Ar beit nicht tun könnt, 
müsst ihr ge hen. Wir schla gen oder be stra fen un se re Ar bei-
ter nicht, aber je den, der mich he rein le gen will, er schie ße ich 
auf der Stel le.«

der Äl tes te aus der Grup pe, ein grau haa ri ger Mann mit  ei nem 
Bart, der ihm bis auf die Brust reich te und die Spu ren zahl rei-
cher Mahl zei ten trug, schob sich nach vorn durch. »Heut zu-
tage darf man nie man den mehr ein fach so er schie ßen.«

Hamish strich sei nen Schnäu zer glatt, als wür de er bei 
 ei nem Sonn tags pick nick über den Woll preis ver han deln. 
»Tat säch lich?« das Wort hing dro hend in der luft. Auf Wan-
gal lon gab es ei nen ein ge zäun ten Fried hof für alle Mit glie der 
der Fa mi lie Gor don und zahl rei che fla che Grä ber oder hoh-
le Baum stäm me für die, die sich sei nen re geln nicht beu gen 
woll ten. »Wen det euch an Jas per son oder lasst es blei ben.« er 
wen de te sein Pferd. Bo xer war hin ter ihm und si cher te ihn 
mit sei nem Ge wehr. der alte Schwar ze war ein her vor ra gen-
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der Schüt ze und wür de mit sei nem Ka ra bi ner vier Män ner nie-
der stre cken, be vor sie noch wuss ten, aus wel cher rich tung die 
 Ku geln  ka men.

»Was ist los?« Hamish kann te die sen ge quäl ten Aus druck 
auf Bo xers Ge sicht. es war der Ge sichts aus druck, der das He-
ran na hen ei nes Busch feu ers ver kün de te, den Mord an ei ner 
schwar zen Frau oder die ent de ckung, dass Ham ishs ers te Frau, 
rose, tot auf dem Fried hof am Bach lag. »Nun?«, frag te Ha-
mish un ge dul dig. Über Bo xers brei tes Ge sicht husch te ein 
Schat ten. »Nun?«

Hamish stieß sei nem Hengst die Spo ren in die Flan ken und 
ga lop pier te vor dem al ten Mann und sei nem un er gründ li chen 
Aber glau ben da von. Viel leicht for der te ja das Al ter sei nen Tri-
but, und die un trüg li che in tu i ti on, auf die er sich frü her blind 
hat te ver las sen kön nen, funk ti o nier te nicht mehr. Viel leicht 
soll te er den Al ten in den ru he stand schi cken und durch ei-
nen sei ner Söh ne er set zen. Mun go war zwar nicht Bo xers äl-
tes ter Sohn, aber er war re la tiv zi vi li siert und hat te si cher lich 
da von pro fi tiert, dass er vie le Mo na te lang mit Ham ishs Sohn 
luke die gro ßen Her den durchs land ge trie ben hat te. Ja, das 
wäre si cher eine gute lö sung, dach te Hamish. da bei fiel ihm 
ein, dass er von luke seit zwei Mo na ten nichts ge hört hat te. 
er wuss te gar nicht, wo er jetzt mit den Her den war. der Jun ge 
war ge nau so un zu gäng lich wie sei ne ver stor be ne Mut ter, und 
es fiel Hamish schwer, sich da mit ab zu fin den. Aber we nigs tens 
hat te er ja ei nen wei te ren Sohn, der Wan gal lon er ben wür de, 
rief er sich ins Ge dächt nis. Und das war doch das Wich tigs te.
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Herbst 1989

Wan gal lon Sta ti on

Sa rah lag flach auf dem Bauch und ba lan cier te die Pen tax-
Ka me ra auf ei nem Baum stamm. dies war ihr drit ter Ver such, 
ein ein sa mes Wal laby zu fo to gra fie ren, aber die Auf ga be war 
schwie ri ger, als sie an ge nom men hat te. Vor ein paar Ta gen 
hat te sie das Wal laby ent deckt, als sie und Antho ny mit den 
Pfer den nach Hau se ge kom men wa ren, und seit dem war sie 
zwei mal hierge we sen. es war ein ab ge schie de ner ort. Ver fal le-
ne Schaf stäl le stan den im Schat ten grü ner Pfef fer korn bäu me, 
und das Ge län de war am rand von ei nem san di gen Kamm be-
grenzt, der dicht mit Monte rey-Kie fern be stan den war. es war 
die per fek te Um ge bung für das scheue Wal laby.

Sa rahs ers te Auf nah men zeig ten Son nen strah len, die ho ri-
zon tal durch das laub ei nes Pfef fer korn baums fie len. es wirk-
te bei na he über ir disch auf den zer fal le nen Holz zäu nen, dem 
brust ho hen Speer gras und den Kak teen in der Fer ne. das Wal-
laby je doch duck te sich lei der im mer, so bald sie auf den Aus lö-
ser drück te. Man könn te an neh men, du wä rest ka me ra scheu, 
dach te Sa rah, als das licht schwä cher wur de. lang sam rich te-
te sie sich hin ter dem Baum stamm ein we nig auf und blick te 
durch den Su cher der Ka me ra. der Tag neig te sich dem ende 
zu, und rosa-gol de nes licht drang durch das Blät ter dach. ein 
Schwarm Schmet ter lin ge er hob sich aus dem Gras, und das 
Wal laby, das be däch tig auf ei nem lan gen Gras halm kau te, 
dreh te sei nen Kopf in Sa rahs rich tung.

Sie drück te auf den Aus lö ser. das Wal laby gab ei nen lei sen 
grol len den laut von sich und hüpf te da von. »Her vor ra gend!« 
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Sa rah sprang auf und voll führ te ei nen klei nen Freu den tanz. 
das war be stimmt eine pracht vol le Auf nah me ge wor den. Sie 
ver stau te die Pen tax si cher in ih rer Tra ge ta sche. Plötz lich er-
tön te das Grol len er neut. Sa rah fuhr er schreckt he rum. Halb 
er war te te sie, ei nen Wild hund oder ein Schwein zu se hen 
oder viel leicht so gar ei nen drop bär, das my thi sche Busch-
wesen, das Antho ny so lieb te. er neut er tön te das Ge räusch, 
und als Sa rah auf blick te, sah sie in ei nem ho hen eu ka lyp tus-
baum  i nen  Koa la. An gus, ihr Groß va ter, hat te häu fig Ko a las 
ge se hen, aber für Sa rah war es der ers te. die Vor stel lung, dass 
die se sen sib len Ge schöp fe im mer noch auf Wan gal lon leb ten, 
ent zück te sie. ihr ge lang zu min dest noch eine Auf nah me, be-
vor der Ko a la sich hö her auf den Baum zu rück zog.

»du hast also ei nen ge fun den?« Antho ny tauch te auf sei-
nem Pferd Zu fall auf. der Wal lach hieß so, weil es rei ner Zu fall 
war, wenn er ihn nicht min des tens ein mal im Mo nat ab warf.

»du hast mich er schreckt.« Sa rah häng te sich die Ka me ra-
ta sche über die Schul ter.

Antho ny sprang vom Pferd. »Tut mir leid.« er pflück te ei nen 
lan gen Gras halm und kit zel te sie da mit am ohr. »ich habe seit 
ei ner ewig keit kei nen Ko a la mehr ge se hen.« Antho ny leg te 
Sa rah den Arm um die Schul tern, und bei de späh ten hi nauf in 
das dich te Blät ter dach. der Ko a la klet ter te noch hö her. Zu fall 
ver such te, sei nen Kopf zwi schen sie zu drän gen, und knab ber-
te an ih ren Haa ren.

»Was ist bloß mit dei nem Pferd los, Antho ny?«, be schwer te 
sich Sa rah und kraul te den Wal lach zwi schen den oh ren. »du 
küm merst dich an schei nend nicht ge nug um ihn.«

»Mir geht es ja mit dir ge nau so«, er wi der te Antho ny. »Wie 
ich sehe, hast du dein al tes Hob by wie der auf ge nom men?« er 
be rühr te den Schul ter rie men der Ka me ra ta sche.

Sa rah klopf te auf die Ta sche. »Ja, mir hat die Fo to gra fie ge-
fehlt. ich glau be, heu te ist mir eine tol le Auf nah me ge lun gen. 
Kannst du dich noch an das Wal laby er in nern, das wir ge se-
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hen ha ben?« Sa rah zeig te auf den Pfef fer korn baum und den 
zer fal le nen Holz zaun. »ich habe es dort fo to gra fiert. das licht 
war ma gisch.«

Zu fall wie her te un ge dul dig. Sa rahs Stu te Tess scharr te mit 
ei nem Huf über den san di gen Bo den.

Antho ny lä chel te. »Nun, ich freue mich, dass du wie der 
fo to gra fierst. es hat dir ja im mer Spaß ge macht. du kannst 
doch auch wie der an Wett be wer ben teil neh men wie frü her, 
be vor …«

»… be vor Groß va ter ge stor ben ist?«, ver voll stän dig te Sa rah 
den Satz. »dazu hat te ich bis her noch kei ne lust.« Sie trat an 
ihr Pferd.

Ne ben ei nan der rit ten sie durch das Wäld chen von Pfef fer-
korn bäu men in rich tung des Abend sterns, der be reits am be-
wölk ten Him mel stand. Sie ver lie ßen die nor ma le Staub pis te 
und folg ten ei nem der zahl rei chen Schaf pfa de, die sich über 
ganz Wan gal lon er streck ten. Sa rah frag te sich oft, wie die se 
Tram pel pfa de wohl vom Him mel aus aus se hen wür den. Wahr-
schein lich wie ein rie si ges Schnitt mus ter, weil sie Was ser-
löcher und Futt er stel len mit ei nan der ver ban den.

»Schö ner An blick«, kom men tier te Antho ny, als Sa rah vor 
ihm durch ein Gat ter trab te.

Sa rah war klar, dass er nicht über ihre reit küns te sprach. Sie 
lä chel te ihn spitz bü bisch an. »Bist du in te res siert da ran, ihn 
per sön lich und aus der Nähe zu be trach ten?«

er beug te sich aus dem Sat tel und schloss das Tor wie der. 
»Vor oder nach dem Abend es sen?«

»Hmm. Hängt von dei nem Ap pe tit ab.« Sa rah trieb Tess 
zum Ga lopp an.

Sie er reich ten die Stäl le der Farm, als der Him mel be reits 
mit dem Ho ri zont ver schmolz. Herbst küh le stieg auf, als sie 
Tess und Zu fall ab sat tel ten. Antho ny strie gel te die Pfer de 
rasch und mach te die Hufe sau ber, wäh rend Sa rah ih nen Fut-
ter in die Bo xen füll te. Ur sprüng lich hat ten sie lamm keu le 
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zum Abend es sen ge plant, ge schmort mit Kar tof feln, Ka rot-
ten, Kür bis und viel Soße, aber wahr schein lich reich te jetzt 
die Zeit nur noch für Spa ghet ti bo log ne se mit die ser un ver-
gleich li chen Spe zi al so ße, die nur Sa rah be herrsch te: di rekt aus 
dem Glas.

»Fer tig.« Sa rah ver rie gel te die Box. die Pfer de kau ten zu-
frie den. »Shel ley kommt die sen Frei tag. du hast es doch nicht 
ver ges sen, oder?«

Antho ny ent riss ran doms Zäh nen sei nen Hemds är mel und 
schloss auch an sei ner Box die Klap pe. »Mann, du wirst ganz 
schön läs tig«, sag te er zu dem Wal lach, der be lei digt den Kopf 
weg dreh te.

»du hast es ver ges sen, oder?« Antho ny schien ihr ge sam-
tes Stadt le ben in den Ab fall ei mer be för dert zu ha ben. Und sie 
wuss te nicht ein mal ge nau, ob es da ran lag, dass sie in ih rer 
Zeit in Syd ney mit ih rem exver lob ten zu sam men ge lebt hat te, 
oder ob er ein fach die Stadt nicht moch te und nichts  da mit 
an fan gen konn te.

»Kommt sie mit oder ohne den An zug typ?« ein Grin sen 
husch te über Antho nys Ge sicht.

der frag li che An zug typ war ein schnell re den der Wer be-
mensch, ro bert, mit ei ner exfrau, ei ner brand neu en Woh-
nung und ei nem gut be stück ten Kon to, was Shel ley, die ger ne 
es sen ging, nur recht war. »ohne.«

Selbst im schwa chen licht der däm me rung konn te sie 
 er ken nen, dass er nicht ent täuscht war.

»Aber auch ohne ihn kann ich mich dann am Wo chen en-
de nicht rich tig er ho len. ich glau be, ich muss mich jetzt schon 
mal schad los hal ten.« ent schlos sen warf er sich Sa rah über die 
Schul ter.

»du Ne an der ta ler!«, schrie sie und trom mel te auf sei nen 
rü cken.

Antho ny lach te und schlug ihr klat schend aufs Hin ter teil. 
»Ja, ge nau. das bin ich!«
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Sa rah öff ne te die Flü gel tü ren ih res Schlaf zim mers und at me-
te tief die küh le luft der Mor gen däm me rung ein. Sie brann te 
in ih rer Keh le und ih ren lun gen und pri ckel te auf ih ren Wan-
gen. der jun ge Jack dill ard, der seit zwölf Mo na ten cow boy 
bei ih nen war, hat te sich be son ders viel Mühe mit der ra sen-
pfle ge im Früh jahr und Som mer ge ge ben, und das er geb nis er-
streck te sich jetzt wie ein grü ner Tep pich um die Farm he rum. 
in ei ner Wo che je doch wür de der ra sen wie der üb ri ge Gar ten 
in Wan gal lon sich lang sam auf den Win ter vor be rei ten. Sa-
rah grins te fröh lich, wäh rend sie ihre Haa re mit ei nem Gum-
mi band auf dem Hin ter kopf zu sam men band. Jede Jah res zeit in 
Wan gal lon war vol ler Wun der. die kla re luft an ei nem fros-
ti gen Mor gen, wenn die Vö gel ihre Fe dern auf plus ter ten, um 
sich zu wär men, war ihr ge nau so will kom men wie das fri sche 
Grün im Früh ling.

Sa rah rieb sich den Schlaf aus den Au gen und war te te, bis 
sich der Him mel im osten röt lich färb te. ein ro ter Schim-
mer leg te sich über Bäu me, Gras und die Töp fe mit Ge ra ni en, 
bis schließ lich auch die alte Bou gain vil lea mit ih ren grü nen 
Blät tern und den hell ro ten Schein blü ten im Mor gen licht er-
strahl te. Ro sig am Mor gen, für den Schä fer bringt Sor gen, dach te 
Sa rah. Beim An blick die ses Mor gen him mels hät te ihr Groß-
va ter be stimmt re gen in ner halb von drei Ta gen vo raus ge sagt. 
Na, das wol len wir doch hof fen, mur mel te sie. Sie woll ten heu te 
Mor gen über die Plä ne für die Win ter füt te rung spre chen. Sa-
rah nahm ei nen brau nen Pul lo ver aus dem Ze dern holz schrank 
und schlüpf te hi nein.

»Mor gen«, sag te Antho ny ver schla fen.
Sa rah zog amü siert eine Au gen braue hoch. Shel ley und 

Antho ny hat ten ges tern nach dem Abend es sen dem Port wein 
zu reich lich zu ge spro chen. Sa rah hat te Süß wein noch nie ge-
mocht und war bei ih rem be vor zug ten Gift, ei nem sam te nen 
Mer lot, ge blie ben. Sie fühl te sich frisch und aus ge ruht. »ist 
dir der Port wein nicht be kom men, lieb ling?« Sa rah trat ans 
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Bett und drück te Antho ny ei nen Kuss auf die son nen ge bräun-
te Wan ge.

er setz te sich auf, ver schränk te aber schnell die Arme über 
dem nack ten Brust korb. »Wo her kommt denn die kal te luft?« 
er run zel te die Stirn und blick te auf den We cker.

Sa rah ig no rier te sei ne Fra ge. »du hast ver schla fen«, ent geg-
ne te sie und knab ber te an sei nem Na cken.

Antho ny blin zel te in das hel le Mor gen licht. Sein Blick fiel 
auf die alte Tru he, die Sa rahs Ur groß va ter Hamish ge hört hat-
te. es war ein häss li ches al tes Mö bel stück, aus Pack kis ten ge-
zim mert, das statt Grif fen Baum woll bän der hat te. er hat te es 
noch nie ge mocht. »Wir brau chen eine Ja lou sie für die Fens-
ter.« Ver spielt kniff er Sa rah in die Nase, be vor er sie in sei ne 
Um ar mung zog. »Nein, noch bes ser wäre, wenn wir in An gus’ 
Zim mer um zie hen wür den. es ist grö ßer, und au ßer dem ge hört 
ein Bad dazu.«

Sa rah dach te an die in ti mi tä ten der letz ten Nacht. »Wir 
kom men schon zu recht.«

Antho ny ver grub sein Ge sicht an ih rem Hals. »du riechst 
nach San del holz. das war schon im mer so.« Sei ne star ken 
Hän de um fass ten ihre Schul tern, und er hob ei nen Fin ger, um 
ihr über die Wan ge zu strei cheln. Sa rah wuss te, wie schwer es 
war, ihm zu wi der ste hen. Sie drück te ihn mit den Hand flä-
chen weg und wu schel te ihm durch die rot brau nen Haa re. in 
ei ner hal ben Stun de fand ihre wö chent li che Zu sam men kunft 
statt. Als ob er ihre Ge dan ken le sen könn te, blick te Antho-
ny zum We cker.

»Nein«, sag te sie be stimmt.
»Hey.« Antho ny er griff ih ren Ver lo bungs ring mit dem ru-

bin und dreh te ihn zwi schen den Fin gern. »es wird lang sam 
Zeit, dass ein gol de ner ehe ring dazu kommt.«

Sa rah nahm ihm den ring weg und leg te ihn wie der auf den 
Nacht tisch. Antho nys An teil am Fa mi li en be sitz be stand aus 
dem ring sei ner Groß mut ter und zwei hun dert tau send dol-
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lar. er hat te je den ein zel nen Penny ver dient. »Na los, komm, 
 heu te ist ein Ar beits tag.«

Sa rah lief auf So cken den Flur ent lang. Am Zim mer ih res 
Groß va ters blieb sie ste hen. Aus ei nem im puls he raus trat sie 
ein und schob die schwe ren bur gun der ro ten Vor hän ge bei sei-
te. So fort war das Zim mer von hel lem licht er füllt, in dem die 
Kris tall or na men te der Ma ha go ni kom mo de, auf der eine Haar-
bürs te mit sil ber nem rü cken lag, blitz ten. Über dem dop pel-
bett hing noch im mer das Hor ten si en-Still le ben. Sa rahs Blick 
fiel auf das ver gilb te Foto ih res Groß va ters mit sei nem Halb-
bru der luke, das auf dem Nacht tisch stand. ihr Groß on kel saß 
auf dem Pferd, und sein viel jün ge rer Bru der stand mit ei nem 
Ge wehr und ein paar to ten en ten über der Schul ter ne ben 
ihm.

Ne ben an ging Antho ny in ih rem Schlaf zim mer hin und her. 
Ge räusch voll zog er Schub la den auf. Antho nys ei ge ne Mö bel, 
zu de nen auch ei ni ge An ti qui tä ten ge hör ten, die er von sei-
ner Groß mut ter ge erbt hat te, stan den im mer noch mit lein-
tü chern ver hüllt in ei nem der zahl rei chen frei en Zim mer von 
Wan gal lon. ir gend wann ein mal wür de sie sie auf stel len müs-
sen, aber da das Haus schon jetzt so voll ge stopft war mit den 
Mö beln der Gor dons, wuss te sie wirk lich nicht, wo sie da mit 
hin soll te.

Sa rah warf noch ei nen Blick auf die Kom mo de, öff ne te eine 
Schub la de und leg te die Haar bürs te hi nein. es war ein klei ner 
Schritt auf die er kennt nis zu, dass ihr Groß va ter die se din-
ge nie mehr be nut zen wür de. im Stil len ge lob te sie sich, im 
Win ter den Schrank aus zu räu men und sei ne Klei der für im-
mer weg zu pa cken. es ist Zeit, dach te Sa rah. ein Gar ten fä cher-
schwanz flog ge gen die Schei be. Von sei nem Spie gel bild an-
ge zo gen ver harr te der klei ne Vo gel ei nen Mo ment lang vor 
dem Glas, flog dann je doch zwi schen die glän zend grü nen 
Blät ter der He cke. Sa rah wand te sich lang sam ab. ins ge heim 
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 wünsch te sie sich, et was von der Weis heit ih res Groß va ters 
hät te sich auf sie über tra gen.

in den Mo na ten vol ler ins ta bi li tät und Trau er, die auf den 
Tod ih res Groß va ters folg ten, ar bei te te Sa rah bis zum Um fal-
len, um sich ab zu len ken. das ta ten sie alle. Sie muss ten mit so 
viel Neu em klar kom men. An gus Gor dons Tod hat te eine tie fe 
lü cke hin ter las sen. es war, als sei ein pracht vol ler Baum mit 
den Wur zeln he raus ge ris sen wor den, und jetzt war al les da rum 
he rum ohne Stüt ze und Sta bi li tät. Sa rah wuss te nicht, wann 
sie aus die ser Trau er star re er wacht war. ihr kam es vor, als ob 
sie mit je dem neu en Tag ein we nig mehr aus der Trau er auf-
tauch te, und sie spür te, wie sie rei fer wur de. Nach und nach 
wuchs ihre Be reit schaft, Wan gal lon in die Zu kunft zu füh ren. 
in die ser Zu kunft wür de es Kin der ge ben, er ben für Wan gal-
lon, und Antho ny wür de ihr Va ter sein: eine fünf te Ge ne-
ra ti on auf Wan gal lon. Sa rah wuss te, dass ihre Vor fah ren sich 
 freu en wür den.
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Spä tes Früh jahr 1908

Mitt le rer Wes ten New South Wales

luke Gor don drück te sich tie fer in sei ne Bet trol le und ver-
schob sei ne Po si ti on auf dem fel si gen Un ter grund. ein Stein 
stach ihm in die Hüf te, und er dach te an sei nen Va ter. der alte 
Mann war jetzt be stimmt schon auf und mar schier te in sei nen 
Stie feln über die brei te Ve ran da von Wan gal lon auf die Stäl le 
zu. er stell te sich das war me Bett vor, schwarz blaue  Haa re aus-
ge brei tet auf den Kis sen, die von der Son ne be schie nen wur-
den. Noch war der Tag weit ent fernt, aber luke war in der 
Nacht im mer wie der auf ge wacht. Abo rigi nes wa ren ih nen ge-
folgt, und ob wohl er völ lig er schöpft war, blieb er wach sam. 
Mun go, Bo xers Sohn, hielt mit zwei an de ren Män nern Wa-
che. Wenn er dort drau ßen war, schlief Mun go nie. er blieb 
wach, um die dun kel heit zu rück zu drän gen, und dach te an das 
Mäd chen, das er lieb te und bei dem er lie gen wür de, wenn er 
die chan ce dazu hät te.

luke hör te ei nen rei ter ins camp kom men. Zwei ge knack-
ten, und Blät ter ra schel ten, als Mun gos Ge fähr te ein traf, um 
Per cy zu we cken. er schlüpf te in sei ne Stie fel, zog sich sei ne 
Ja cke an, und dann plät scher te Urin in den Sand. das Feu er 
war noch heiß, und bald schon schlürf te Per cy sei nen Tee. lei-
se muh ten die och sen, und die an ge bun de nen Nacht pfer de 
tra ten un ru hig auf der Stel le.

Per cys Schrit te wa ren deut lich zu hö ren, als er das la ger ver-
ließ und zu der Stel le lief, wo die Ta ges pfer de stan den. luke 
öff ne te wi der stre bend die Au gen. der Koch hus te te sich die 
lun ge aus dem leib, wäh rend er Steaks briet. der duft stieg 
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luke in die Nase. rasch stand er auf, um sich an zu zie hen – 
Stie fel, Hut und Ja cke. es war zu kalt, um lan ge lie gen zu blei-
ben. er rieb sich den Schlaf aus den Au gen, reck te sich und 
er leich ter te sich. Auf ei nem Baum stumpf in der Nähe stand 
ein Zinn be cken mit Was ser, das von ei ner dün nen eis schicht 
be deckt war. luke zer stieß das eis mit sei nem Ta schen mes ser. 
das Was ser mach te ihn end gül tig wach. Wie Amei sen pri ckel-
ten die Trop fen über sei nen Hals in sein Hemd hi nein. Jetzt 
lang sam wur de der Him mel hel ler, aber es wür de noch eine 
Zeit lang dau ern, bis die Son ne auf ging.

die an de ren fünf Ge stal ten reg ten sich grunz end, roll ten 
ihre Schlaf sä cke zu sam men und schlüpf ten in ihre Stie fel. ei-
ni ge leg ten ihre Schlaf sä cke an den rand des la ger feu ers und 
setz ten sich schwei gend an die Wär me.

»Früh stück ist fer tig!«, schrie der Koch, so laut er konn te.
Als chef trei ber nahm luke den ers ten Tel ler und schenk-

te sich Tee ein. Aus dem Sack mit dem Pro vi ant nahm er zwei 
Stück Zu cker und gab sie hi nein. dann hock te er sich hin und 
kau te lang sam, sei nen Tel ler auf dem stei ni gen Bo den vor sich. 
Sie hat ten schon mehr als die Hälf te der Stre cke nach Sü den 
hin ter sich. in ei nem Mo nat woll te er mit den rin dern im Tal 
sein. der schwie ri ge Teil, der har te Win ter, lag hin ter ih nen, 
und er freu te sich, aus dem kal ten Schat ten der Ber ge he raus-
zu kom men. Mit ein we nig Glück wür den er und sei ne leu te 
die Märk te si cher er rei chen. in den fünf Mo na ten, seit sie un-
ter wegs wa ren, hat ten sie nur ge ring fü gi ge Ver lus te: sechs tote 
Tie re, ein schließ lich des je ni gen, das ihm ges tern beim durch-
que ren der Schlucht die Schul ter aus ge renkt hat te. luke kau-
te das rind fleisch ge nuss voll. es war eine schö ne Ab wechs lung 
nach all dem ge sal ze nen Ham mel. er hat te dem Koch ge sagt, er 
soll ein biss chen vom Fett für die Soße auf fan gen, und ihm ver-
spro chen, sie wür den noch ei nen Tag an die sem ort blei ben.

die an de ren Män ner schwie gen. Sie muss ten sich aufs es sen 
und aufs Wach blei ben zu gleich kon zent rie ren. luke schob ein 
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paar Stei ne zu sam men und mal te mit sei nem fet ti gen Zei ge-
fin ger eine Art Kar te in den Staub. Sei ner Schät zung nach be-
fan den sie sich etwa zwei hun dert fünf zig Ki lo me ter süd lich von 
ridge Gul ly. er war noch nie in die sem ort, in dem sei ne Mut-
ter, rose, ge bo ren wur de. Sei ne Groß mut ter hat te er nie ken-
nen ge lernt. Viel leicht wür de er ja nach Weih nach ten ein mal 
hin fah ren. Wenn er sich nicht bald dazu ent schloss, war sei ne 
Groß mut ter tot. er dach te an ihr Wa ren haus, das ihn schon 
sein ge sam tes er wach se nen le ben wie ein küh les Ge tränk an 
ei nem hei ßen Som mer tag be glei te te. ei nes Ta ges wür de es ihm 
ge hö ren, und dann wür de er eine an de re op ti on ha ben als das 
hier. er wisch te sich die Fin ger an sei ner reh le der ho se ab und 
dach te an sei ne to ten Brü der, sei ne ge lieb te Mut ter. ei gent lich 
war er ger ne Vieh trei ber, aber er hass te es auch. Man  hat te 
 da bei zu viel Zeit zum Nach den ken.

Per cy kam mit den Pfer den zu rück. es wa ren zwei und fünf-
zig Tie re, die er be auf sich ti gen muss te. Sein Job war für die 
Mann schaft am wich tigs ten, mit acht Män nern im Sat tel und 
zwei ma li gem Pfer de tausch al lein am Tag. Wäh rend die Män-
ner auf sat tel ten, stie gen dampf wol ken aus den Nüs tern der 
Pfer de auf. Schließ lich bra chen sie zur Her de auf.

»rich tet euch nach dem Wind«, riet luke den Män nern. 
er wuss te, dass die rin der nach Sü den lau fen wür den. »Wir 
las sen sie am Ned’s Hol low sau fen.« rasch über prüf te er den 
Wa gen und zähl te die Pack pfer de. »Mit den Vor rä ten al les in 
ord nung, Koch?«

der grau haa ri ge Gift mi scher, wie ihn die Män ner nann ten, 
sa lu tier te. luke nahm ei nen Zug aus sei ner Selbst ge dreh ten 
und blies den rauch aus. der Koch be haup te te, vor vie len Jah-
ren in der Ar mee ge we sen zu sein. die Män ner tipp ten al ler-
dings eher auf eine Ver gan gen heit als Sträfl ing. luke scher te 
sich nicht da rum, er brauch te nur je man den, der ko chen konn-
te, ohne gleich alle um zu brin gen. Al ler dings hat te es auf die ser 
Tour schon reich lich ver dor be ne Mä gen ge ge ben. er  blick te zu 
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den Ber gen im osten; gro ße mo no lithi sche Stein blö cke, die 
den Blick auf das fla che land auf der an de ren Sei te ver sper ren. 
er sehn te sich nach den ebe nen von Wan gal lon, ob wohl er 
wuss te, dass er so fort wie der weg woll te, wenn er da war. So war 
es schon lan ge; er sehn te sich nach dem Be sitz, aber wenn er da 
war, wur de ihm klar, was es be deu ten wür de, wenn er blie be. er 
trank noch ei nen Schluck Tee und schüt te te den rest in den 
Sand, dann schlug er den Kra gen sei ner Ja cke hoch, um sich 
vor dem bei ßen den Süd wind zu schüt zen, und wand te sich den 
fünf zehn hun dert rin dern sei ner Her de zu.

luke ritt auf sei nem Pferd Jo seph nach Nor den, zum hin te-
ren ende der Her de, wäh rend das Vieh ge mäch lich nach Sü-
den zog. Mun go hing im Sat tel, den Hut tief in die dunk le 
Stirn ge zo gen. er lä chel te breit, als er ihn sah.

»Zeit fürs es sen, Mun go.«
»Frisch ge kocht von ei ner Frau«, er wi der te Mun go, als hät te 

er die Wahl. »ente, viel leicht noch ein paar Kar tof feln.«
luke lach te. Sie ha ben rind fleisch im la ger, aber Mun go 

träumt lie ber von der Kö chin, die ihm et was zu es sen macht, 
vor al lem von ei nem schwarz haa ri gen Mäd chen, das luke 
noch nie ge se hen hat. »Sie hat wirk lich Glück, wenn sie dich 
be kommt.«

der Abo rigi ne grins te. luke schlug ihm leicht auf den Arm. 
er hat te Mun go auf den Kopf zu ge sagt, dass er ver liebt ist, aber 
sein al ter Freund wei ger te sich, das zu zu ge ben.

»Sie war ei nem äl te ren Mann ver spro chen, aber er ist ge-
stor ben. Jetzt ist sie wahr schein lich schon wie der ei nem an de-
ren ver spro chen.«

luke ver stand, wie frust rie rend die Si tu a ti on für sei nen 
Freund war. »Was wirst du tun?«

Mun go zuck te mit den Schul tern. »Sie will den Stamm ver-
las sen.« Sei ne Stim me klang un gläu big. »Sie hat Au gen, so 
sanft wie ein Ka nin chen, aber ihr Herz ist stark. Sie sagt, das 
ist nicht mehr un ser land. ich sage, es lässt sich so wie so nicht 
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be sit zen.« er blick te über sei ne Schul ter zu den dich ten Bäu-
men hin ter ih nen. »die se Ker le da drau ßen, Boss. Könn te 
sein, dass sie zu nahe kom men.«

Auf die ser Tour hat te es ein paar grö ße re Prob le me mit Abo-
rigi nes ge ge ben, nicht nur die üb li chen Strei tig kei ten und Ver-
hand lun gen um si che re Pas sa ge. luke warf ei nen Blick auf das 
Wäld chen und klopf te auf sei nen Ka ra bi ner. er nick te Mun go 
un merk lich zu. in den letz ten bei den Näch ten sind sie ver folgt 
wor den, und sie ha ben bei de da rauf ge war tet, dass die Schwar-
zen auf tau chen. Sie ha ben in der ei si gen Käl te un ter Bäu men 
ge ses sen, sich die mit Fel len um wi ckel ten Hän de un ter den 
Ach sel höh len ge wärmt und sich den rotz von den Na sen ge-
wischt, Tee ge trun ken und sich un ter hal ten. luke wun der te 
sich ein biss chen über die se Frau, von der sein Freund stän dig 
sprach. Viel leicht soll te luke ein fach mal mit sei nem Va ter, 
Bo xer, re den. er war ja schließ lich ein Äl tes ter. Aber das trau-
te er sich doch nicht, aus Angst, je man den zu be lei di gen, und 
weil er ei gent lich dach te, es sei die Sa che des Stam mes.

das ver trau te rot-Weiß der rin der häu te blitz te durch die 
Bäu me. Mun go warf luke ei nen wis sen den Blick zu, als auf 
ein mal ein lau tes Brül len Prob le me ver hieß. das ende der 
Her de war gut hun dert Me ter von den Bäu men ent fernt. luke 
hat te heu te kei ne lust auf eine Aus ei nan der set zung. er war 
stei fer als sonst auf ge wacht, und au ßer dem hat te er sich den 
Bauch mit gu tem Wan gal lon-rind voll ge schla gen. ei gent lich 
hat te er ge hofft, es heu te ein we nig ru hi ger an ge hen zu kön-
nen, aber statt des sen folg te er jetzt doch Mun go.

Sie rit ten mit den Pfer den in das Ge hölz, fünf Me ter, zehn, 
zwan zig … luke zü gel te Jo seph, als Mun go nach rechts zeig te. 
ein zeln gin gen sie hin ter ei nan der zwi schen den Bäu men ent-
lang. eine Hand hielt luke am Ge wehr. Man hör te ein gro-
ßes Tier kra chend durchs Un ter holz bre chen. das Ge räusch 
hall te nach. Hier wäre der ge eig ne te ort für ei nen Hin ter halt, 
weil die Bäu me hier so dicht wuch sen, als sei en sie in rei hen 
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hin ter ei nan der ge pflanzt wor den. Wie der zehn Me ter wei ter 
bog Mun go nach links ab. luke ver zog das Ge sicht, als die 
Hufe dumpf auf eine laub schicht auf schlu gen. er blick te nach 
oben, um we nigs tens ei nen Fleck Him mel zu er ken nen. Plötz-
lich spitz te Jo seph die oh ren und blieb ste hen. drei Abo rigi-
nes ver sperr ten ih nen den Weg.

Zwei von ih nen tru gen die Klei dung des wei ßen Man nes. 
Wahr schein lich wa ren sie von ei ner Farm ab ge hau en, dach-
te luke. der drit te war groß, hielt ei nen lan gen Speer in der 
Hand, und wa che Au gen blitz ten aus ei nem ver wit ter ten Ge-
sicht. er hat te ei nen drah ti gen Bart und ei nen schma len, kno-
chi gen Brust korb, auf dem zahl rei che Nar ben zu se hen  wa ren, 
wuls tig vom Al ter. Über eine Schul ter hat te er sich ei nen 
opos sum-Um hang ge schlun gen, die Fell sei te nach in nen. 
Hin ter dem Trio hauch te ge ra de eine mit dem Speer er leg te 
Kuh ihr le ben aus. luke drückt auf den Ab zugs hahn sei nes 
Ge wehrs und hob die Waf fe lang sam. er war be reit, zu schie-
ßen. Mun go stieg vom Pferd und zeig te den drei en sei ne lee-
ren Hän de. die bei den re ne ga ten hat ten Nul la-Nul las, Holz-
knüp pel, mit de nen man ei nem Mann mit ei nem Schlag den 
Schä del zer trüm mern konn te. luke wuss te, dass er und Mun go 
in ei ner heik len lage wa ren. Aber sein al ter Freund sag te lei se 
et was und trat auf den Krie ger mit dem Speer zu.

der Schwar ze ant wor te te mit ei nem Schwall un ver ständ-
licher Wor te. das Wei ße sei ner Au gen war gelb lich. er zeig-
te auf luke, als sei er aus sät zig, und die Wor te, die aus sei nen 
Mund zisch ten, klan gen wü tend. luke hät te den Mann lie ber 
er schos sen. Sie ver schwen de ten hier nur Zeit, und sein Bauch-
ge fühl sag te ihm, dass der Schwar ze ge fähr lich war. Mun go re-
de te im mer noch, als der Mann plötz lich den Speer hob und 
ihn warf. luke konn te ge ra de noch ei nen Schuss auf ei nen der 
Ab trün ni gen ab ge ben, aber dann wur de er vom Speer durch-
bohrt und rück wärts aus dem Sat tel ge schleu dert, weil Jo seph 
er schreckt hoch stieg.
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Herbst 1989

Wan gal lon Sta ti on

in der Kü che mach te Sa rah Kaf fee für drei, stark und schwarz. 
in ihre Tas se gab sie Milch und Zu cker, um das Ge bräu ein 
we nig ab zu schwä chen. Shel ley wür de be stimmt erst in ei ner 
Stun de auf tau chen, also be schloss Sa rah, mit dem Früh stück 
auf sie zu war ten. Sie leg te No tiz block und Stift auf den  al ten 
Kü chen tisch aus Kie fern holz, füll te eine Scha le mit Äp feln 
und Man da ri nen und war te te auf Matt Schipp, Wan gal lons 
Her den lei ter. Als Matt an die Hin ter tür klopf te, schlug die 
Kü chen uhr ge nau 7.15 Uhr. Bis Matt sich ge setzt hat te, ei nen 
Be cher mit Kaf fee in der Hand hielt und sie mit sei nem ty pi-
schen la ko ni schen Grin sen an blick te, hat te Antho ny be reits 
ei nen hal ben ro ten Ap fel ge ges sen.

»ich woll te Matt fra gen …«, be gann Sa rah, nach dem je der 
eine Be mer kung über den schö nen Mor gen ge macht hat te.

»Kön nen wir zu erst ein paar Per so nal fra gen be spre chen, 
 Sa rah?«, un ter brach Antho ny sie, biss den Ap fel but zen in der 
Mit te durch und ver speis te ihn mit zwei Bis sen.

Sa rah lehn te sich auf ih rem Stuhl zu rück. das war ganz 
 of fen sicht lich kei ne Fra ge ge we sen.

»ich habe mir ge dacht, Jack sei viel leicht mitt ler wei le so 
weit, dass er auf stei gen kann.«

»Ja, das ist er auch.« Matt trank ei nen Schluck Kaf fee. 
» Gu ter Jun ge. Hört gut zu. Nimmt rat schlä ge an.«

»das freut mich«, pflich te te Sa rah ihm bei. erst letz te Wo-
che hat te sie den jun gen cow boy für sei ne gute Ar beit im 
Gar ten ge lobt. er wür de ihr feh len, wenn er wo an ders ein ge-
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Das Schicksal nimmt ihr alles, doch sie kämpft für ihren Traum …
 
Australien, 1989. Endlich leitet Sarah, die Enkelin Gordon Hamishs, der einst Schottland
verließ, um im Land der roten Erde sein Glück zu suchen, die Familienfarm Wangallon. Eine
Krise zwischen Sarah und ihrem Verlobten Anthony spitzt sich zu, als ihr Halbbruder Jim auf
Wangallon eintrifft, der seinen Anteil an der Farm fordert. Da Sarah nicht in der Lage ist, Jim
auszuzahlen, droht ihr nun der Verlust eines Teils von Wangallon. Wird Sarah ihr persönliches
Glück für den Erhalt der Farm aufs Spiel setzen müssen?
 


